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gebundenen Weltbildes, noch die Bündigkeit und Schlüssigkeit der auf Schulung und
Wissenschaft aufgebauten Bildung der Oberschicht hat. Die Erfahrungen der Volkshoch
schule allgemein können seit dreißig Jahren den Beweis dafür erbringen, daß hier wohl
^icht nur vorübergehend, sondern grundsätzlich Grenzen bestehen.“

In diesem Zusammenhang sind von besonderem Interesse die Erwägungen über den
Charakter des Volkstums in der vorindustriellen und industriellen Periode. Sie tragen vor
allem in Beziehung zum Traditionellen ahistorisches Gepräge. In früheren Zeiten wäre das
Volkstum wie die Gesellschaftsordnung statisch; die Veränderungen, die sich abspielten,
^ären lediglich Variationen zum selben Thema. „Das alte Volkstum war in seinem ganzen
Bestände und in seinem Geist: Tradition. Es wurde weitergegeben, von den Heranwachsen
den getreulich übernommen und leise variiert. Obwohl alle glauben mochten, es bleibe alles
beim alten, herrschte darüber das allgemeine Menschengesetz von der ewigen Verwandlung
der Dinge. Nur es kam nichts Neues hinzu.“ Mit einem überraschenden Aristokratismus
dem Volke gegenüber äußert B. seine Überzeugung, daß „im Volk“ alte Formkräfte sich
bis zur Wirkungslosigkeit erschöpft haben und nichts mehr zu schaffen, sondern nur zu
erhalten vermögen. Die Eigenart des Arbeiters „liegt weit mehr darin, nach gegebener
Anweisung mit Fleiß und der großen Sachkenntnis in unverdrossener mühevoller Arbeit
das Werkstück anzufertigen oder im Verband mit anderen in einem vielfach verflochtenen
Prozeß zusammenzuarbeiten“. Auch wüßten „Arbeiter wenig Vorschläge für technische
Verbesserungen zu machen“, da ihnen technisches Denken fremd sei. Hier wie an vielen
anderen Stellen zeigt sich eine ausgesprochen arbeiterfremde Einstellung.

Wie weit sich B. von einer idealistischen Methodologie verleiten ließ, zeigen u. a. seine
Ausführungen über den Zusammenhang der „Stammespsychologie“ und dem Beruf: „Die
uralte, auf einer Geschichte von Jahrhunderten beruhende Eigenart der deutschen Stämme
schließt in sich jeweils besondere Disposition zu bestimmten, ihnen naheliegenden Industrie
betätigungen ... In einer leichten, aber gewiß erlaubten Übertreibung dürfen wir nämlich
sagen, daß das Ruhrgebiet als Arbeitsform und Lebensraum einem Laboratorium gleich
kommt, in dem auch die latenten inneren Anlagen eines Stammes, seine Festigkeit und seine
Wandelbarkeit geradezu experimentell ermittelt werden.“ Als ob es heute noch möglich wäre,
n ach einer Geschichte von Jahrhunderten mit zahlreichen Volksmigrationen, Übersied
lungen, Feldzügen usw. von einzelnen „Volksstämmen“ zu reden!

Brepohls Einstellung zur Volkskultur ist durch seine Anlehnung an veraltete Theorien
Un d durch seine Voreingenommenheit stark beeinflußt. Dadurch, daß er einen großen Teil
(l e f Arbeiterschaft und vor allem die Arbeiterbewegung von seinen Forschungen aus-

s chließt, vermittelt er die Vorstellung einer wohlhabenden Einheitsgesellschaft, in welcher
es keine Klassenunterschiede mehr gebe. Manche Ausführungen, z.B. die über eine geistige
Minderwertigkeit der Ostbevölkerung, erinnern peinlich an Ideologien, die zur Grundlage
^ er nazistischen Volkskunde gehörten.

Kurz zusammengefaßt: „Industrievolk“ dient — trotz wissenschaftlich interessanter Teil-
 er gebnisse — auf Grund der gekennzeichneten Einstellung noch anderen als nur gesell-
Sc haftswissenschaftlichen Zielen, ganz gleich, ob gewollt oder ungewollt.
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Siegfried Epperlein: Bauernbedrückung und Bauernwiderstand im hohen Mittelalter. Zur
 Erforschung der Ursachen bäuerlicher Abwanderung nach Osten im 12 . und 13 . Jahr
hundert, vorwiegend nach den Urkunden geistlicher Grundherrschaften. Berlin, Akademie-
Verlag, i960. 176 S., 4 Karten (= Forschungen zur mittelalterlichen Geschichte, Bd. 6).

 Der Autor des vorliegenden Werkes geht im Gegensatz zur Mehrzahl der Verf. älterer
Untersuchungen, die sich im wesentlichen darauf beschränkten, einen breit angelegten
Nachweis für das Auftreten der Deutschen im östlichen Mitteleuropa zu führen, den Ur-
Sac hen dieser Wanderbewegung nach. In kritischer Auseinandersetzung mit den bisher zu


